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E V .  P F A R R G E M E I N D E  A . B .  
S T A I N Z ñ
D E U T S C H L A N D S B E R G  
Fabrikstraße 1, 8510 Stainz 

Telefon: 03463/2167 

Email: pg.stainz-deutschlandsberg@evang.at 

http://stainz -dl.evang.at 

 

Pfarrer Mag. Andreas Gerhold  

Mobil: 0699/188 77 620 

Sprechstunden: nur nach telefonischer Vereinbarung 

Pfarrerin i. E. Mag. Sabine Maurer  

Mobil: 0699/188 77 621 

 

Kurator: Mag. Daniel Gerhold  

IBAN: AT75 3821 0000 0500 2274 

BIC: RZSTAT2G210 Raiba Lieboch-Stainz 

Sprechstunde für den Kirchenbeitrag jeweils 1.Montag im 

Monat von 17:30ñ18:30 im Pfarramt  

8510 Stainz, Fabrikstr. 1 
 

E V .  P F A R R G E M E I N D E  A . B .  
L E I B N I T Z  
Emmerich-Assmanngasse 1, 8430 Leibnitz 

Telefon: 03452/82334 

Pfarrbüro Silvia Koller -Moitzi: pg.leibnitz@evang.at  

Pfarrbüro Herbert Petrowitsch:   

herbert.petrowitsch@evang.at 

http://www.die -evangelischen.at 

https://www.facebook.com/evangelische.kirche.leibnitz  

 

Pfarrerin Dr. Marianne Pratl -Zebinger  

marianne.pratl -zebinger@evang.at    03452/82334 

 

Kurator: Dr. Gerhard Petrowitsch, Tel: 03452/82837 

ALLGEMEIN:  

IBAN: AT88 3800 0000 0571 4779 

BIC: RZSTAT2G 

KIRCHENBEITRAG:  

IBAN: AT35 3800 0001 0571 4779 

BIC: RZSTAT2G 

Sprechstunden im Büro: Nur nach tel. Voranmeldung!

0699/188 77 619 

 

E V .  P F A R R G E M E I N D E  
A . B . R A D K E R S B U R G  
Langgasse 49,8490 Bad Radkersburg 
Telefon: 03476/ 2516 
Mail: pg.radkersburg@evang.at 
Pfarrbüro: Elisabeth Scheucher 
http://www.evang -radkersburg.at  
https://www.facebook.com/evangelischradkersburg  
 
Bürozeiten: Dienstag 13:00 ð 16:00 Uhr 
Pfarrerin Dr. Marianne Pratl -Zebinger  
Kurator  OMR Dr. Georg Gerhold  
Mail: dr.gerhold@aon.at 
 
Kirchenbeitragsverband Süd, Mag.ÛNataģa Hampel-Boĥek 

Montag ð Donnerstag 9 -12 Uhr 
Tel.: 0316 23 21 22 25 
Mail:  n.hamoel-bozek@kbv-stmksued.at 
 
Bankverbindung AT61 3831 2000 0003 1930 - Raiba Bad Rad-
kersburg/Klöch  

E V A N G E L I S C H E R  G E M E I N D E B O T E  

G R U S S W O R T   

A N  D I E  G E M E I N D E N  

 

 

 

 

 

 

Ihr Lieben in der evangeli-

schen Südsteiermark! 

Wir greifen diesmal das 

große Jahresthema unserer 

evangelischen Kirchen auf: 

Der Verantwortung für 

u n s e r e  S c h ö p f u n g 

( h t t p s : / / e v a n g . a t /

p r o j e k t e /

schoepfung2022/).  

Pfr. Andreas Gerhold hat 

uns den Themenartikel 

geschrieben, und mehrere 

Beiträge beziehen sich auf 

dieses Thema. Besonders 

freut es mich, dass einer 

dieser Artikel ð der über 

die Blumenwiese ð in 

ăLeichter Lesenò geschrie-

ben (und sogar als solcher 

zertifiziert) ist. ăLeichte 

Spracheò ist ein Konzept, 

das wir seit einigen Jahren 

in unserer Zusammenar-

beit mit der Lebenshilfe 

Leibnitz einüben. Infor-

mieren Sie sich gern dar-

ü b e r  ( h t t p s : / /

www.sozialministerium.at

/ S e r v i c e s / L e i c h t e r -

Lesen.html)! 

Dass Corona immer noch 

ein Thema ist und alle un-

sere Termin-Avisos nach 

wie vor noch ăauf Hoff-

nung hinò geschrieben 

sind, brauche ich nieman-

dem zu erklären. Umso 

mehr freut es mich, dass 

dieser Gemeindebote wie-

der einen bunten Einblick 

in unseres vielfältige Le-

ben bekommen ð von 

Stainz, über Deutschlands-

berg und Leibnitz bis in 

den östlichsten Zipfel von 

Radkersburg 

Ich wünsche viel Vergnü-

gen bei der Lektüre und 

freue mich auf Ihre An-

merkungen oder Kom-

mentare!  

Pfr. Marianne Pratl -

Zebinger,  

Leibnitz und Radkersburg  

m a r i a n n e . p r a t l -

zebinger@evang.at  

http://www.evang-radkersburg.at
https://www.facebook.com/evangelischradkersburg
mailto:dr.gerhold@aon.at
mailto:m.konrad@kbv-stmksued.at
https://evang.at/projekte/schoepfung2022/
https://evang.at/projekte/schoepfung2022/
https://evang.at/projekte/schoepfung2022/
https://www.sozialministerium.at/Services/Leichter-Lesen.html
https://www.sozialministerium.at/Services/Leichter-Lesen.html
https://www.sozialministerium.at/Services/Leichter-Lesen.html
https://www.sozialministerium.at/Services/Leichter-Lesen.html
mailto:marianne.pratl-zebinger@evang.at
mailto:marianne.pratl-zebinger@evang.at
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Das Jahr der Sch4öpfung: nur im 

Jahr 2022? So suggeriert es zu-

mindest der Titel der Initiative, 

die unsere Evangelische Kirche in 

Österreich für dieses Jahr in Gang 

gesetzt hat. 

Ziel ist, dass Jahr 2022 als Impuls 

zu verstehen, den Gedanken der 

Bewahrung der Schöpfung weit 

in unseren Pfarrgemeinden und 

Kirchräumen festzusetzen und 

zur Grundlage jeder Überlegung 

zu machen, mit der die Arbeit in 

den Pfarrgemeinden verbunden 

ist und sein wird.  

ăSpreadernò, so der 

ăneudeutscheò Ausdruck f¿r das 

Verbreiten bestimmter Anliegen 

und Themen. Jede Initiative, die 

in den Pfarrgemeinden, von 

Gruppen, der Evangelischen Ju-

gend bis hin zur Kirchenmusik 

zu diesem Thema ausgearbeitet 

und umgesetzt wird, ist Teil die-

ses Schwerpunktjahres. Die Öf-

fentlichkeitsarbeit unserer Kirche 

ist die Hauptquelle dafür, dass 

die Ideen und Projekte bekannt 

werden und zur Nachahmung 

aufrufen.  

Jetzt ist allerdings jegliches Be-

mühen um die Bewahrung der 

Schöpfung in der Evangelischen 

Kirche unvollständig, wenn sie 

als Ausgangspunkt allein reine 

ökonomische, ökologische oder 

soziale Aspekte in Betracht zieht. 

ăEvangelischò wird das Bem¿hen 

erst mit der biblischen Rückbe-

sinnung. Auf die biblischen 

Grundlagen unserer ganz eige-

nen Schöpfungsverantwortung.  

Ich schreibe den Themenartikel 

am 10. Februar 2022. Wie jeden 

Tag beginne ich auch den heuti-

gen mit dem Lesen der biblischen 

Texte aus dem Losungsbuch der 

Herrnhuter Brüdergemeinde. 

Und wie bestimmt für die Gedan-

ken zum Themenartikel lese ich 

den Losungstext, den Lehrtext 

und den begleitenden Gebets- 

oder Liedtext.  

Der Losungstext aus der Hebräi-

schen Bibel, dem Alten Testa-

ment: Psalm 115,16; Der Himmel 

ist der Himmel des Herrn; aber 

die Erde hat er den Menschenkin-

dern gegeben. Das ist ein Kom-

mentar, eine Auslegung des Auf-

trages Gottes an die ersten Men-

schen: Macht euch die Erde 

(Schöpfung) untertan (1. Mose 

1,28). Untertan, so übersetzt Lu-

ther. Im Sprachverständnis seiner 

Lebenszeit bedeutet das: sorgt 

euch um die Schöpfung, sie ist 

euch anvertraut, bewahrt sie. 

Schütz das Leben! 

Der Lehrtext aus dem Neuen Tes-

tament: Lukas 12,48: Wem viel 

gegeben ist, bei dem wird man 

viel suchen; und wem viel anver-

traut ist, von dem wird man um-

so mehr fordern! Mit dieser Inten-

tion beschließt Jesus die Erklä-

rung an seine Jünger*innen über 

das, was einen klugen, weisen 

und gerechten Verwalter aus-

macht. 

Der Begleittext für den 10. Febru-

ar 2022 ist ein Gebetsteil aus der 

liturgischen Vorlage der Arbeits-

gemeinschaften christlicher Kir-

chen für die Weltgebetswoche für 

die Einheit der Christen*innen 

2019: Gott, du hast uns Menschen 

dein Mitgefühl und deine Zuwen-

dung zur ganzen Schöpfung erfah-

ren lassen. Hilf mir heute, deine 

Liebe in meinem Leben zu erken-

nen und aus dieser Liebe zu han-

deln. 

Drei Texte, die das Fundament 

D A S  J A H R  D E R  S C H Ö P F U N G  2 0 2 2  

E V A N G E L I S C H E R  G E M E I N D E B O T E  
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A K T U E L L E S  A U S  D E R  G EM E I N D E  S T A I N Zð D E U T S C H L A N D SB E R G 

E V A N G E L I S C H E R  G E M E I N D E B O T E  

S E I T E  D E S  P F A R R E R S 

aus biblischer Grundlage und 

theologischer Erkenntnis für alle 

Initiativen im Jahr der Schöpfung 

2022 und für alle kommenden 

Jahre unserer Existenz für mich 

abbilden. Schöpfungsverantwor-

tung übernehmen ist konsequen-

tes nach biblischen Motiven aus-

gerichtetes Leben. Teil evangeli-

scher, christlicher Identität. Wir 

dürfen dankbar sein darüber, 

dass wir als Evangelische Kirche 

diesen Weg in Gemeinschaft ge-

hen können. In ökumenischer 

Gemeinschaft und Verbunden-

heit. Mit der ă1. Europªischen 

¥kumenischen Versammlungò in 

Basel 1989 hat dieser gemeinsame 

Weg begonnen. Der einen prä-

genden Namen trägt: Konziliarer 

Prozess für Gerechtigkeit, Frieden 

und Bewahrung der Schöpfung. 

Dieses Prozess, dieser Weg hat 

kein irdisches Ende. Denn der 

Auftrag der Bewahrung der 

Schöpfung gilt für alle Generatio-

nen. Sein Ende wird er finden mit 

der Wiederkunft Jesu, dem An-

bruch des Gottesreiches, das die 

Gerechtigkeit, den Frieden und 

die Schöpfung zur Vollendung 

bringt.  

Bis dorthin vertraut Gott uns sei-

ne Schöpfung an. Kommen wir 

mit unserem Glauben, mit unse-

rer Tatkraft und mit unserer Lie-

be zur Schöpfung Gott entgegen! 

 

Andreas Gerhold  

 

 

 

 

 

 

 

Werte Gemeindemitglieder!  

Liebe Freundinnen und Freunde!  

 

D ie  erste  Ausgabe des 

ăEvangelischen Gemeindebotenò 

für das Jahr 2022 ist nun in Ih-

ren/euren Händen. Wem es 

gleich aufgefallen ist: ja, wir ha-

ben uns für einen neuen Schrift-

typus entschieden, der, so hoffen 

wir, die Lesbarkeit erhöht! Wir 

bitten herzlich und dringend um 

Rückmeldungen dazu: pg.stainz-

deutschlandsberg@evang.at Das 

ist die E-Mailadresse, Fabrikstra-

ße 1, 8510 Stainz die Postadresse. 

 

Das Hauptthema dieser 1. Aus-

gabe 2022 ist das ăJahr der 

Schºpfungò. Alles Wissenswerte 

dazu im Editorial von Frau Pfrn. 

Dr*in*. Marianne Pratl -Zebinger 

und meinem Themenartikel.  

Eine Präzisierung möchte ich 

noch mitteilen: Die Einzelbeiträ-

ge zum ăJahr der Schºpfungò 

stammen aus dem Fundus der 

Projektgruppe unserer Kirche. 

Sie sind alle veröffentlicht auf der 

Homepage unserer Kirche: 

https://evang.at  Allerdings ist 

der Verbreitungsgrad dieser 

Homepage, besonders aber der 

Sites zum Jahresprojekt 2022, 

nicht besonders groß. So sind wir 

mailto:pg.stainz-deutschlandsberg@evang.at
mailto:pg.stainz-deutschlandsberg@evang.at
https://evang.at
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auf die Idee des ăSpreadernò ge-

kommen. Was so fremd klingt, ist 

einfach erklärt: wir übertragen 

die Inhalte der Sites auf der 

Homepage in andere Medien, wie 

eben in diesen Gemeindeboten. 

Ganz analog! 

 

Soweit eine kleine Hintergrund-

information.  

 

Was mich sehr gefreut hat und 

ich hoffe sehr, das sich dies fort-

setzen wird, ist: das Feiern unse-

rer Gottesdienste in Präsenz. Also 

in unseren Kirchen, zu gewohn-

ten Zeit und mit den derzeit noch 

geltenden Regelungen. 

Auch der Besuch beginnt lang-

sam mehr zu werden. Überschau-

bar noch. Aber die kommen, brin-

gen ihre Freude über die Gottes-

dienste in Präsenz mit und es ent-

steht eine feine Gemeinschaftsat-

mosphäre. Ich danke allen, die an 

der Gestaltung der Gottesdienste 

mit beteiligt sind: der Musik, den 

Küsterdiensten, den Diensten als 

Lektoren*innen. Darauf können 

wir bauen!  

Den einen oder anderen Video-

gottesdienst werden wir weiter-

hin zur Verfügung stellen auf un-

seren digitalen Plattformen. Sie 

erfreuen sich weiterhin eines re-

gen Zuspruchs. Eine Zahl möchte 

ich nennen: den Videogottes-

dienst vom 30. Jänner 2022 haben 

über 200 Personen angesehen und 

bewertet. 

 

Präsenzgottesdienste, Videofor-

mate, Gespräche, Besuche, Telefo-

nate, das sind die Ebenen, auf 

denen wir für den Zusammenhalt 

von unserer Pfarrgemeinde sor-

gen können. Nicht wir allein, die 

wir haupt - und ehrenamtlich ar-

beiten. Ihr/Sie, die zu unserer 

Pfarrgemeinde gehören, könnt in 

eurem Lebensraum ebenfalls da-

zu beitragen. Oftmals besser und 

direkter, als wir es von Stainz 

und Deutschlandsberg aus kön-

nen. Wir möchten Euch/Ihnen 

danken für ihren Einsatz, den Ih-

r/Sie schon geleistet habt/haben.  

 

Ein Ort, an dem das so in kleinem 

Rahmen geschieht, ist das Pfarr-

haus in Stainz. Mit längeren und 

kürzeren Pausen. Die sind aller-

dings bautechnisch bedingt. Der 

Blick richtet sich auf die Baupha-

se 3. Näheres dazu schreibt Kura-

tor Daniel Gerhold in seinem Bei-

trag. Ebenso zu dem kirchlichen 

Prozess ăAus dem Evangelium 

leben.ò Das Presbyterium hat sich 

entschlossen, daran teilzuneh-

men, weil es viele Möglichkeiten 

darin gibt, Gemeindeleben auch 

in anderer Form auszuprobieren. 

 

Und das schreibe ich jetzt in eige-

ner Sache: Der Prozess ăAus dem 

Evangelium lebenò ist auch eine 

Unterstützung dafür, sich vertie-

fend mit der Frage meiner Nach-

folge im Pfarramt zu beschäfti-

gen. Denn offiziell gehe ich mit 

31. August 2023 in Pension. 

Kaum vorstellbar heute, auch für 

mich nicht, aber 2023 werde ich 

dann 33 Jahre als Pfarrer in Stainz

-Deutschlandsberg tätig gewesen 

sein. Aber das ist nur eine kleine 

Anmerkung. Denn welche Zeit 

steht schon in unseren Händen! 

 

Aber in gewisser Weise vorberei-

ten können wir uns darauf. Gut 

vorbereiten mit dem Ziel, den 

Übergang in ruhiges Fahrwasser 

zu bringen. 

 

Gottes Segen Ihnen / Euch allen 

 

Ihr/Euer Pfarrer Andreas Ger-

hold  
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B E R I C H T  D E S  K U R A T O R S  

 

 

 

 

 

 

 

In unserer Gemeinde bemerken 

wir schon länger, dass die Besu-

cherzahlen unserer Gottesdienste 

rückläufig sind. Dieser Umstand 

hat sich seit Beginn der Pande-

mie, die uns nun schon fast zwei 

volle Jahre begleitet, leider noch 

verstärkt.  

 

Wir im Presbyterium dürfen und 

wollen diese Tatsache nicht ein-

fach ignorieren! 

Vielmehr haben wir uns noch vor 

Weihnachten dazu entschlossen, 

an dem Projekt der Evangeli-

schen Kirche in ¥sterreich ăAus 

dem Evangelium lebenò teilzuneh-

men.  

In diesem Rahmen haben wir die 

Möglichkeit, uns ganz intensiv 

mit dem Leben unserer Pfarrge-

meinde, wozu die Gottesdienste 

zentral gehören, beschäftigen zu 

können. 

 

Dazu haben wir eine externe 

Klausur von 28. auf 29. Jänner 

2022 geplant, um vom Status Quo 

aus neue Wege und Formen für 

unsere Pfarrgemeinde Stainz 

Deutschlandsberg zu finden. 

Wissentlich, dass diese Klausur 

nur ein Startschuss eines länge-

ren Denkprozesses sein kann, 

haben wir uns im Presbyterium 

schon sehr auf dieses Wochenen-

de gefreut! 

Leider mussten wir diese Klau-

sur, Corona bedingt, verschieben. 

Als neuen Termin konnten wir 

bereits den 6. auf den 7. Mai 2022 

fixieren!  

 

Somit sind wir guter Dinge und 

zuversichtlich dieses wichtige 

Thema noch in diesem Jahr in 

Angriff zu nehmen, um dann ge-

meinsam mit unserer Gemeinde-

vertretung eine Weichenstellung 

für die Zukunft unseres evangeli-

schen Gemeindelebens einzulei-

ten. 

 

Diese Weichenstellung ist auch 

deshalb wichtig, weil unser lang-

jähriger Pfarrer Andreas Gerhold 

mit 1. September 2023 in Pension 

gehen wird und wir uns natür-

lich wünschen, diese Pfarrstelle 

wiederum besetzen zu können! 

 

Stark verbunden mit der neuen 

Besetzung der Pfarrstelle ist auch 

die Sanierung unseres Pfarrhau-

ses. Im heurigen Jahr wird der 

dritte Bauabschnitt der Generals-

anierung vollzogen. Aktuell wird 

mit den Firmen der einzelnen 

Gewerke gerade verhandelt, wo 

wir leider auch die massiven 

Preiserhöhungen der Baubranche 

zu spüren bekommen. 

 

An dieser Stelle möchte ich mich 

bei alle Spendern unsere Pfarrge-

meinde bedanken, die unserem 3. 

Spendenaufruf bereits gefolgt 

sind und so einen wirklich wich-

tigen Beitrag zur Finanzierung 

des 3. Bauabschnitts geleistet ha-

ben. Gleichzeitig hat unser Spen-

denaufruf weiterhin Gültigkeit 

und jede weitere Spende wird 

dringend gebraucht und dan-

kend angenommen. 

 

Mit diesen Informationen aus 

unserer Gemeinde wünsche ich 

Ihnen alles Gute und viel Ge-

sundheit für die kommende Zeit!  

 

Ihr/Euer Kurator  

Daniel Gerhold  
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Der Weg des Buches ð ein Ver-

such 

Ein Faltblatt mit gleichen Titel 

verweist auf eine kleine Broschü-

re über den Weg der Bibel-

schmuggler während der Gegen-

reformation in Österreich, her-

ausgegeben von dem evangeli-

schen Altbischof Michael Bünker 

und Margit Leuthold.  

Die Stellung der evangelischen 

Christen in diesem Land war mir 

schon bekannt durch Landesaus-

stellungen ¿ber die ăSalzburger 

Exulantenò und die ăLandlerò. 

Menschen wurden wegen ihres 

evangelischen Glaubens über fast 

zwei Jahrhunderte unter drakoni-

schen Maßnahmen gedrängt, von 

ihrem Glauben abzulassen. Der 

Besitz der von Martin Luther ins 

Deutsche übersetzten Bibel und 

weiterer reformatorischer Schrif-

ten stand unter strenger Strafe. 

So entstand ein reger Schmuggel 

dieser ăketzerischenò B¿cher von 

Passau bis ins südliche Kärnten. 

Dabei waren die Schmuggler 

eher kräftige junge Männer, die 

Vieh aus den Bergen bis nach 

Bayern trieben, um mit dem Geld 

die Schriften zu erwerben, die sie 

dann in Österreich, sicher teuer, 

verkaufen konnten. Mich reizte 

der Teil der Wegstrecke, wo we-

der Bahn noch Auto hinkommen, 

also von Gosau nach Schladming. 

In Wanderkarten ist der Weg als 

ăBibelsteigò gekennzeichnet. 

Einen Probelauf mit meinen vor-

gesehenen 11 kg Marschgepäck 

unternahm ich von Bad Goisern 

zum ăSchwarzenbachlochò, ei-

nem Weg ausgewiesen mit gut 

zwei Stunden. Ich brauchte fast 

vier Stunden. Ich fand eine 

schmale Felsspalte, durch die 

man gebückt in eine große Höhle 

gelangte, in der sicher 200 Perso-

nen Platz hatten. Und hier feier-

ten die evangelischen Christen 

der Umgebung, Groß und Klein, 

im Geheimen ihre Gottesdienste. 

Welche Bekleidung, welches 

Schuhwerk, welche Ernährung 

hatten Sie? Was ließ sie so lange 

so fest an ihrem Glauben hän-

gen? Meine erste Erkenntnis: Für 

mich ein anstrengender Weg. ð 

Ein Anruf bei der Hofpürgel -

Hütte am Fuß des Dachstein 

Massivs: ăMorgen sind wir aus-

gebucht und ab übermorgen sind 

wir geschlossenò. Der zweite 

Hinweis: ăDu sollst den Weg 

nicht gehenò.  

Mit dem Bus nach Gosau in im-

posanter Umgebung. Bei einem 

neuerlichen Probelauf wollte ich 

die Kalmos-Kapelle aufsuchen, 

ebenfalls ein Treffpunkt der Ge-

heimprotestanten. Trotz überwie-

gend guter Wegweiser verlor ich 

weit oben den richtigen Weg. Als 

ich ihn schließlich fand, erfuhr 

ich: ăNoch gut 45 Minutenò, bei 

meinem Tempo 90 Minuten. Ich 

kehrte um und traf bei einer Jau-

sen-Station nette Gleichgesinnte. 

Also dritter Hinweis: ăDas 

schaffst Du nichtò. Am Sonntag, 

Erntedank, ein froher, gut be-

suchter Gottesdienst in der grö-

ßeren evangelischen Kirche, ge-

leitet von der warmherzigen 

Pfarrerin Eder. Für den Abend 

hatte ich mich auf der Theodor -

Koerner-Hütte angemeldet. Mit 

Bus zum unteren Gosau See und 

schon etwas bescheidener gewor-

den, nahm ich die Gosaukamm-

Bahn ð zur Hütte 2 ½ Stunden ð 

Hang parallel, also leicht. Aller-

dings bestand der Weg aus z.T. 

mächtigen Felsbrocken vom Go-

saukamm. Junge Leute sprangen 

von einem zum anderen Brocken, 

während ich wie eine Schnecke 

über diese Brocken kroch. Nach 

fünf Stunden sah ich die Hütte, 

aber noch gut einen Kilometer 

entfernt. Ein junger Mann, der 

E R L E B N I S B E R I C H T  V O N  U N S E R E M  
G E M E I N D E M I T G L I E D  A L B R E C H T  B E H M  
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mich schon vorher überholt hatte, 

kam mir entgegen, nahm meinen 

Rucksack und führte mich zur 

Hütte. Dort waren nur wenige 

Gäste, aber der Abend wurde 

vergnügt.  

Am nächsten Morgen lockte die 

Sonne und ich sah eine sanfte 

Alm hinter einem Buckel, gut für 

einen Tagesmarsch und Rückkehr 

zur Hütte. Zunächst war der Weg 

wieder mit Felsbrocken überla-

gert, aber ohne Rucksack leichter. 

Dann tauchte eine immer enger 

werdende Serpentine auf. Mit 

einem Mal war da ein Schild: 

ăTrittsicherheit und Schwindel-

freiheit erforderlichò. Wohl war 

er gut mit Seil gesichert, aber als 

ich oben durch die Scharte stieg, 

lag die Alm noch hinter einem 

weiten Kessel. Und plötzlich 

überfiel mich Angst vor meinem 

Rückweg. In einem sehr persönli-

chen Gespräch mit meinem stän-

digen Begleiter, meinem Gott, bat 

ich ihn: ăJa, ich habe endg¿ltig 

verstanden, dass ich den Weg 

nicht weiter gehen soll. Aber 

wenn ich jetzt beim Abstieg hin-

unterfalle und tot bin, dann war 

mein Lernen f¿r die Katz!ò Ich 

beruhigte mich etwas. Der Ab-

stieg fiel mir leichter als der Auf-

stieg. Ich wusste, dass ich getra-

gen wurde und dankte meinem 

Gott.  

Am nächsten Morgen ging ich 

nach Annaberg ins Tal, erreichte 

mit Bus den Bahnhof Golling. Im 

Zug erwartete mich meine Frau, 

sehr erleichtert. 

Am Ende ist dieser ăWeg des Bu-

chesò f¿r mich nicht gescheitert, 

sondern wurde zu einer prägen-

den Erfahrung. Eine Antwort auf 

die Frage nach der Glaubensstär-

ke der frühen evangelischen 

Christen habe ich aber als 

Mensch im Heute nicht gefun-

den; dabei könnten wir Men-

schen heute wohl etwas davon 

gebrauchen.  

Albrecht Behm  

Weg entlang des  

Westhanges des  

Gosau Kammes     

Schwarzenbachloch Einstieg  
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F R A U E N K R E I S A U S F L U G  

Im November unternahm unser 

F r a u e n k r e i s  I I 

(Deutschlandsberg) einen Aus-

flug nach Graz. Dort besuchten 

wir die Ausstellung Einatmen ð 

Ausatmen im Kulturzentrum bei 

den Minoriten. Künstlerinnen 

und Künstler zeigten ihre Werke 

zu einem Thema, das durch die 

Pandemie ganz neu ins Bewusst-

sein getreten ist.  

Uns beeindruckte, wie die 

Kunstschaffenden sich dem we-

nig greifbaren Thema Atem nä-

herten. Gleich zu Beginn emp-

fing uns ein Video -Beitrag, der 

die Situation beengten Atmens 

sichtbar und hörbar machte. Es 

folgten akustische Installationen, 

das leise Wehen eines weißen 

Vorhangs, Zeichnungen, die das 

Atmen eines Lebens in dünnen 

Linien festhalten,é Am Ende 

der Ausstellung erwartete uns 

die in großen Lettern gestellte 

Frage: Who ist afraid of new nor-

mal? (Wer hat Angst vor der 

neuen Normalität?).  

Ein Highlight war, dass wir den 

Minoritensaal kurz vor seiner 

Wiedereröffnung nach einer län-

geren Zeit der Renovierung be-

sichtigen durften.  

Im weiten Raum der Mariahil-

ferkirche, die viel Luft zum At-

men bietet, ließen wir beim Hö-

ren einer Komposition die Ein-

drücke der Ausstellung nachwir-

ken. 

Sabine Maurer 
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S C H Ö P F U N G  I M  E V A N G E L I S C H E N   

R E L I G I O N S U N T E R R I C H T  

Mit der ökologischen Bewegung 

seit den 1970er Jahren und auch 

angestoßen durch den konziliaren 

Prozess seit den 1990er Jahren ist 

ein neuer Blick auf die Natur ent-

standen; sie ist nicht mehr dem 

Menschen untertan, sondern hat 

eigene Werte und Rechte, die ge-

schützt werden müssen. Auch in 

den Schulen haben die Themen 

Umweltschutz und Klimawandel 

ihren Eingang gefunden, es gibt 

zB das Ökolog-Siegel für umwelt-

bewusste, nachhaltige Schulen, in 

zahlreichen, oft fächerübergrei-

fenden Projekten wird das Thema 

Umweltschutz im Unterricht erar-

beitet und immer noch gehen die 

Kinder mit Säcken in die Natur, 

um Müll zu sammeln.  

Parallel dazu hat das Schöpfungs-

thema verstärkt Einzug im evan-

gelischen Religionsunterricht ge-

funden, nicht nur unter aus-

schließlich theologischen Ge-

sichtspunkten, sondern eher als 

religionspädagogische Antwort 

auf die aktuelle Umweltproble-

matik (Stichwort Klimawandel). 

Im Religionsunterricht wird des-

halb auch Fragen nachgegangen, 

wie lange es angesichts der Erder-

wärmung und der zunehmenden 

Verschmutzung noch eine lebens-

werte Umwelt für uns und unsere 

Nachkommen geben wird. Und 

im biblischen Kontext wird natür-

lich der Schöpfungsauftrag und 

vor allem die Schöpfungsverant-

wortung für uns Menschen be-

handelt.  

ăSchºpfungò an sich ist f¿r die 

SchülerInnen kein Alltagsbegriff, 

er kommt in ihrer Lebenswelt 

nicht vor die Kinder und Jugend-

lichen sprechen von Umwelt oder 

Natur. Es ist auch nicht selbstver-

ständlich, die Entstehung der Er-

de als einen Schöpfungsakt Got-

tes zu verstehen. Schöpfung ist 

vielmehr ein theologischer Be-

griff, der die Welt als eine von 

Gott geschaffene versteht. In die-

sem Verständnis geht es aber 

nicht so sehr um die Frage nach 

der Entstehung der Welt, sondern 

Schöpfung meint in erster Linie 

eine Beziehungsaussage: Gott steht 

mit der Welt, mit allem Geschöpf-

ten, in Beziehung, in der Ord-

nung und im Chaos. Die Wahr-

nehmung der Welt als Schöpfung 

ist also ein Akt des Glaubens, der 

keineswegs im Widerspruch mit 

naturwissenschaftlichen Erkennt-

nissen stehen muss. 

Dies ist religionspädagogisch be-

deutsam, denn Schöpfung im Re-

ligionsunterricht will nicht die 

Natur oder das ökologische Sys-

tem beschreiben und versteht sie 

schon gar nicht als theologisches 

Pendant zum Urknall. Die Leh-

rer*in hat ihre Rolle darin, das 

sich formierende Weltbild der 

Kinder und Jugendlichen religi-

onspädagogisch so zu begleiten, 

dass die Aussage von Gott als 

Schöpfer für sie nachvollziehbar 

und vor allem mit allen Sinnen 

erfahrbar ist. Die SchülerInnen 

hºren vom ăBebauen und Bewah-

ren der Schºpfungò und werden 

dazu eingeladen, sich selbst krea-

tiv und ăschºpferischò mit dem 

Thema auseinanderzusetzen. 

Die Kinder im Volksschulalter 

werden zunächst an die Vielfalt 

der Schöpfung herangeführt, sie 

haben Gelegenheit zum Entde-

cken, Bewundern und Staunen 

und hören von Gott als dem Ur-

sprung alles Geschaffenen. Dazu 

gehört alles, was draußen in der 

Natur zu finden ist und vor allem 

gehören sie selbst dazu, einge-

bunden in die gesamte Schöp-

fung. Sie erleben im Religionsun-

terricht auch, dass Menschen 

schon immer ihre Freude und 

ihre Dankbarkeit für die Schöp-

fung in Liedern und Texten zum 
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Ausdruck gebracht haben und 

bringen. Das heißt, raus aus dem 

Klassenzimmer und hinein in die 

Natur! Schöpfung mit allen Sin-

nen heißt, da machen wir Spa-

ziergänge, wo Mandalas aus Na-

turmaterialien gelegt werden, 

oder eine Schatzkiste wird mit 

Schätzen aus der Natur gefüllt, 

oder Psalm 104 wird altersge-

recht aufbereitet in der Natur 

gelesen, - die Schöpfung wird 

also gerochen, geschmeckt, er-

fühlt, ertastet und mit den Augen 

bestaunt. Ganz von selbst stellt 

sich Dankbarkeit ein, in welch 

wunderschöner Natur wir leben 

dürfen und klar ist auch, dass die 

Tiere und die Natur geschützt 

werden müssen. Die ungleiche 

Verteilung von Nahrungsmitteln 

und vor allem sauberem Trink-

wasser besprechen wir ebenfalls.   

Die Jugendlichen im Mittelschul-

alter erleben in dieser Zeit oft 

einen starken Wandel in ihrem 

persönlichen Glauben, das wirkt 

sich auch auf das Thema Schöp-

fung aus. Gleichzeitig ist dies ein 

Alter, wo die Schüler*innen sehr 

sensibel und aufgeschlossen sind 

für einen verantwortungsvollen, 

nachhaltigen Umgang mit den 

Ressourcen unseres Planeten. 

Hier kann der Religionsunter-

richt gut andocken, denn schöp-
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fungsorientierter Unterricht 

schult eine sensible Wahrneh-

mung für die schützenswerte Na-

tur. Die biblische Schöpfungser-

zählung schließt naturwissen-

schaftliche Erkenntnisse nicht 

aus, sondern bietet zusätzliche 

Zugänge und Deutungsmöglich-

keiten für die Jugendlichen. Ganz 

wichtig erscheint es mir im Un-

terricht zu betonen, dass die bibli-

schen Schöpfungserzählungen, 

die ja eigentlich hymnische und 

erzählende Texte sind, nicht als 

wissenschaftliche Tatsachenbe-

richte aufgefasst werden dürfen. 

Dadurch können auch keine Kon-

flikte mit naturwissenschaftlichen 

Beschreibungen der Entstehung 

der Welt entstehen, da diese un-

terschiedlichen Zugänge ja ne-

beneinanderstehen und einander 

nicht aufheben. Die Schöpfungs-

berichte legen den Fokus darauf, 

dass die Welt nicht zufällig ent-

standen ist, sondern durch Gottes 

wunderbaren Schöpfungsplan. 

Für die Jugendlichen ist es auch 

immer wieder spannend, sich mit 

den unterschiedlichsten Schöp-

fungsmythen anderer Völker und 

Länder auseinanderzusetzen.  

Natürlich geht es auch wieder 

hinaus in die Natur, wo LandArt 

Projekte (Arbeiten mit der Natur 

in der Natur) kreativ umgesetzt 

werden. Spannend ist auch ein 

Besuch im Wald, wo das ganze 

Alphabet gefunden werden soll. 

Gerade in diesem Alter wird das 

Klassenzimmer als eng und muf-

fig beschrieben und die Freude, 

sich in der freien Natur 

ăschºpferischò betªtigen zu kºn-

nen, ist immer groß. In unserem 

Bezirk sind wir ja in der wunder-

baren Lage, schnell in die Natur 

hinaus gehen zu können und ich 

hoffe, dass sich auch in diesem 

Jahr wieder wunderbare Schöp-

fungs/Naturstunden ergeben 

werden! 

 

Iris Peyrer 
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Die Entstehung des Logos 

zum Jahr der Schöpfung 

2022 

Schwungvoll und bunt ist das 

Logo des Schöpfungsjahres 2022. 

Es hat seinen Ursprung in einem 

alten Bild; in der ăErschaffung 

der Weltò (siehe Bild dazu). 

D i e  G r a f i k e r i n ,  H i l d e 

Matouschek, hat einen tiefen the-

ologischen Gedanken hineinge-

woben. Sehen Sie den lila Bogen 

ganz innen? Der lila Bogen steht 

für die Arme Gottes, die im alten 

Bild noch außerhalb der Schöp-

fung stehen, sich segnend von 

außerhalb herabbeugen. Der lila 

Bogen ganz innen erinnert an das 

Lila im evangelischen Kreuz, 

dem Logo unserer Kirche. 

Das alte Bild bleibt wahr und 

treu. Gott segnet die Schöpfung 

und schaut aufmerksam auf sie. 

Er schaut aufmerksam auf die 

Menschen und wartet darauf, 

dass sie sich verantwortungsvoll 

in der Schöpfung verhalten.  

Heute, wo wir Menschen viel 

mehr Einfluss auf die Schöpfung 

haben als damals, als das Bild 

gemalt wurde, ist die Erinnerung 

an die Krippe und das Kreuz 

auch für den Schöpfungsglauben 

umso wichtiger. Gott hat sich in 

die Welt hineinbegeben und ist 

Mensch geworden bis zum Ster-

ben am Kreuz. Gott leidet mit 

der leidenden Schöpfung. Wer 

an Gott, den Schöpfer glaubt, der 

sich nicht heraushält, setzt sich 

auch für die Schöpfung ein. 

Im Logo des Schöpfungsjahres 

greift ein Bogen in den anderen. 

So steht das Rund des Logos für 

eine Bewegung, die eine starke 

Mitte hat und immer weitere 

Kreise nach außen zieht. Das 

Schöpfungsjahr soll auch in Be-

wegung bringen! Es dient dem 

Leben, unserem und dem der 

Mitgeschöpfe. 

Schöpfungsbotschafterin und 

Bio-Bäuerin Magdalena  

Ambrosch im Portrait  

Kainbach bei Graz (epdÖ) ð  Stu-

dentin, Bio-Landwirtin, Bot-

schafterin für das Jahr der 

Schöpfung: Den Einsatz für die 

Umwelt hat Magdalena Ambro-

sch in die Wiege gelegt bekom-

men. Seit 1966 bewirtschaftet 

ihre Familie den Jaklhof in Kain-

bach bei Graz, seit 1993 als Bio-

Bauernhof. Die Vision: Eine 

ògemeinschaftsgetragene Land-

wirtschaftó, die von rund 170 

Haushalten aus der Region mit-

finanziert wird, die im Gegen-

zug das ganze Jahr über Gemüse 

erhalten. òAls Gem¿sebªuerin 

arbeite ich täglich draußen in 

und mit der Natur. Dadurch er-

lebe ich hautnah, was der Klima-

wandel bedeutet und wie wich-


